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vorsinden . Diese Maßregel hat die Regierung ge¬
gen ihn zu ergreifen für nöthig gehalten .

‘ Die legitimistische Partei hat durch den Tod
des Marquis von Dreux- Breze , ehemaligen Ober-
Ceremonienmeister Ludwigs XVIU . und Karls X . ,
einen großen Verlust erlitten . Man beabsichtigt,
ihm ein Denkmal zu errichten, und die Herren von
Fitzjames und de Larochejaquelcin stehen jeder mit
500 Fr . an der Spitze der Unterzeichner.

Die Berichte des Marschalls Bugeaud und an¬
derer Generale in Algerien , welche die Regie¬
rung jetzt veröffentlicht hat , befriedigen durchaus
nicht . Zunächst hebt man hervor , daß der Be,
riebt des MarschaUs vom 9 . November datirt,
also schon sehr alt ist . Und doch hat man Nach¬
richten von ihm bis zum 24 . November . In die¬
sem Augenblick rückte er gegen die Flittas vor ,
einen mächtigen Stamm, der sich schon so manches
Mal unterworfen und wieder aufgelehnt hat und
der jetzt größtentheilS bereits nach der Wüste zu
ausgewandert ist . Wir haben dort mit einem un¬
erreichbaren Feinde zu thun, der überall ist , den
man aber nirgends anzutreffen vermag , um ihn zu
bekämpfen und zu vernichten . Auf dem einen
Punkte zwingt man einen Stamm zur Unterwer¬
fung, mittlerweile empören sich aber auf einem an¬
dern Punkte zwei Stämme. Im Ganzen scheint
die , Lage der Dinge sich noch wenig verbessert zu
haben .

Die Wahlrcform , wovon die Gazette de
France ihre Leser seit zehn Jahren unterhält und
womit sie tagtäglich die Hälfte ihrer Spalten an¬
füllt, scheint jetzt auch von mehren andern Oppo-,
sitionsjournalen zum Streitroß auserkoren . Man
beabsichtigt , diese Frage abermals vor die Kam¬
mer zu bringen und mit Nachdruck zu betreiben,
d . h . dem Ministerium eine neue und große Ver¬
legenheit zu bereiten . Die Gazette de France ver-
langt nicht weniger, als daß ein jeder französischer
Staatsbürger Wahlrecht erhalten solle . Man klagt
jetzt , daß die Wähler, weil sie in zu kleiner An¬
zahl seien , bestochen werden : sollte die Bestechung
nicht auch bei den Massen anzuwenden sein ?
Könnte cs uns nicht eben so gehen , wie in Eng¬
land , wo die Stimmen fast

'
öffentlich feilgeboten

und angekauft werden ? Unser jetziges Wahlgesetz
lästt sich allerdings verbessern. So z . B . ist nicht
abzusehen, weshalb eine große Anzahl von Män¬
nern, die liberale Professionen betreiben und durch
Studium Kenntniß und Einsicht erworben haben ,
einzig und allein deshalb , weil sie nicht 200
Francs Steuern zahlen , kein Wahlrecht haben
sollen, während Gewerbsleute und Bauern es be¬
sitzen , und zwar wieder nur aus dem Grunde , weil
sie 200 Francs Steuern bezahlen . Eine solche
Bestimmung läßt sich nicht rechtfertigen ; eben , so
wenig aber

'
würde die Verleihung des Wahlrechts

an die große Masse sich rechtfertigen lassen . Da¬
durch würde der Regierung jede Einwirkung auf
die Wahlen entzogen und diese ganz und gar den
ehrgeizigen Ränkeschmieden in die Hände fallen ,
welche die Leidenschaften und die Habgier der
Menge sich zu Nutze machen würden.

Eine Gräfin S a m o i lo ff , geborne Pahlen ,
aus einer der vornehmsten russischen Familien, hat
hier jetzt einen einfachen Doktor der Medizin ge-
heirathet, der Perry heißt und 30 Jahre alt ist.
Die Vermählung fand in der vorigen Woche Statt
und hat viel zu reden gegeben. Bis zum letzten
Augenblick wurde von gewissen Seiten Alles auf-
geboten , um die Verbindung zu verhindern ; ja
man schrieb sogar an die Polizei- Präfektur, Hr.
Perry sei verheirathet , habe Kinder rc ^ Der glück¬
liche Gatte verstand aber , alle Hindernisse zu über«
winden.

Groschritannien .
London , 3 . Dez . Dergestrige Kabinetsrath

hat3 ' /r Stunden gedauert , aber die Londoner Gazette
enthält nach immer nichts Neues. Die Times
bemerken darüber : Die Ehrfurcht, welche Untertha -
nentrene uns vor I . Maj . Rathgebern zu hegen
zwingt , erlaubt uns die Nermuthung nicht, daß sie
einen Tag um den andern sich versammelt , ohne
sich endlich zu irgend einer entscheidenden Maßregel
zu einigen und zu Beweisen , daß sie die Sache ernst¬
lich erwogen haben , bereit zu sein . So vielfaches
Berathen muß doch irgend etwas zur Folge haben .
Dies nirgend etwas" sollte doch nun endlich an
den Tag kommen. Wenn noch ein Kabinetsrath
angekündigt werden sollte, so müßte dies durchaus
der „ allerletzte" sein , oder das Publikum wird an¬
fangen , all dieser fruchtlosen Wiederholungen über¬
drüssig zu werden . Es erwartet für die nächste
Zukunft entweder eine durchaus entschiedene Ein-
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Helligkeit oder eine nicht mind̂ durchgreifende
Meinungstrennung innerhalb des Kabinets ; aber
etwas, meint es , müsse doch t’0i so vieler ver-
verborgenen Weisheit zu Tage Kbracht werden ".
Hierauf geht dann der Artikel der Times auf
Peel' s schon letzthin von bemsilbin Blatt hervor¬
gehobene falsche Stellung zwil

'äm seinen Prinzi¬
pien und seinen Partei -Interessen, so wie auf die
Spaltung innerhalb des Kasinete ein und schreibt
dem überwiegenden militärischen , d . h . Welling -
ton ' schen Einfluß dis bisherige Urithätigkeit desKa -
binetS zu . Daher schließt auch >er Artikel , nach¬
dem er durch Zahlen und Raisvlmments das Vor¬
handensein eines Mangels an Lebensmitteln in
jeder Beziehung nachzuweisen zesucht, mit einer
direkten Wendung gegen den HrM v . Welling¬
ton , der doch als Soldat selbst erfahren habe, was
es heiße , durch Mangel an Leben- Mitteln in seinem
Siegesläufe aufgehalten zu werten , und von dem
es daher zu verwundern sei , daß er nicht gelernt
habe, mit den britischen Fabrikanten und Kaufleu¬
ten Mitleid zu hegen, deren Spekulationen vom
Vorhandensein hinreichender Lebensmittel gerade so
abhiagen , wie die kriegerischen Operationen einer
Armee.

— Der gegenwärtige Zu stand von Irland ,
sagt die Times, erinnert an die Erscheinungen , welche
ein römischer Geschichtschreiberals die Ursachen vom
Zerfall des Kaiserreiches angegeben : Abfall und Ge¬
setzlosigkeit entfernter Provinzen , nur mit dem Unter¬
scheid, daß das anarchische Gebiet bloß 12 Segel¬
stunden von uns entfernt ist. Zeder Tag berichtet
von neuen Mordthaten und Verbrechen , besonders
in Tipperary , und dav Gesetz scheint eher zum
Spotte , als zum Schutzs und zur Hülfe zu dienen.
Findet ja doch der Mörder mehr Sympathie als
sein unglückliches Opfer. Pachlaustreibungen ha¬
ben zu manchem Meuchelmorde Veranlassung ge¬
geben , obgleich sie sehr häufig durch den Zustand
des Bodens und den elenden Betrieb des Acker¬
baues nöthig gemacht waren , obgleich in den mei¬
sten Fällen eine Entschädigung gegeben wurde oder
thatsächlich eine Uebereinkunft zwischen Gutsherr
und Pächter stattfand . —

^
Di « Vehörden in Tip¬

perary stellen aber eine solche Ursache für die ge¬
genwärtigen Gewaltthaten in ihrer Grafschaft durch'
auö in Abrede. Es ist nicht era gegen vre
Reichen und Grundherren oder gegen die Pachter
selbst , sondern gegen die Arbeiter sind die Drohun¬
gen und Verbrechen gerichtet. Jeder Mann in einem
Aemtchen, jeder Hüttenbewohner , der auf mehrere
Jahre eine kleine Pacht ankritt , der Arbeiter, der
eines Andern Tagewerk übernimmt, ist der Gegen¬
stand von Drohungen und Gewaltthätigkeiten. Hier
sind durchgreifendere Maßregeln erforderlich , als die
höfliche Antwort , welche Lord Heytesbury dem
Magistrat von Tipperary gab , als dieser ihn um
Schutz dagegen anging. Etwa-, sagt zum Schluffe
die Times , muß zur

"
Herstellung des normalen Zu¬

standes geschehen , und sollte dieses auch etwas Un¬
konstitutionelles in einem Lande sein, in welchem
ein « Konstitution nicht zureichend ist ; — dieses
Etwas muß aber bald geschehen .

— Der Primas von Irland hat den Entschluß
ausgesprochen , einer jeden der zu errichtenden drei
Lehranstalten jährlich 1000 Pfund Sterling
zur Errichtung eines Lehrstuhls der katholischen
Theologie zu gewahren .

— Die Zeit , binnen welcher sich die Seekapi -
tane zu erklären hatten, ob sic die ihnen von der
Admiralität angebotene Pensionirung zu 1 Thlr .
25 S g r . pr . Tag nebst anderen Borlhcilen an -
nehmen wollten , ging am 3. Dez . zu Ende . Bis
dahin hatten sich 280 Kapitäne zur Annahme ge¬
meldet . Die Zahl der Admirale ist jetzt 154,
soll nun aber dadurch vermindert werden, daß nur
nach dem Tode von drei Admiralen Ein Kapi¬
tän zu diesem Range erhoben wird.

— In Kanada beschäftigt man sich mit der
Anlegung von Festungswerken . Auch ist ein
Armeebefehl erlassen worden, daß sammtlichê Of¬
fiziere sich zum aktiven Dienst bereit halten sollen .

— Im Allgemeinen erklärt die Times sich hin¬
sichtlich der Oregon frage durch die von Herrn
Webster geäußerten Ansichten der nordamerikanischen
Whigpartei befriedigt . Sie hebt aber hervor, daß
das dies die Gesinnungen einer Minoritatsind,die nicht
einmal die Erwählung Pvlk 's zur Präsidentschaft
habe hindern können. Außerdem sei die von Webster
angeführte und von den Bereinigten Staaten noch
iin vergangenen Jahre vorgeschlagene Grundlage
der Unterhandlungen von der Art, daß die britische
Regierung niemals darauf eingehen könne . Den
490 Grad zur Grundlage nehmen , hieße englischer

Seits die Niederlassungen derHudson
's -Bay- Kom -

pagnie und den Kolumbia aufgeben . Der Beschlußdas gegenwärtige System gemeinsamen Besitzes
durch zwolfmonattiche Kündigung aufzuheben, werde
im Repräsentantenhaus« mit großer Stimmenmehr¬
heit gefaßt werden ; was dagegen der Senat thun
werde, sei noch zweifelhaft . Herr Calhoun ist De¬
mokrat und ein eifriger Beförderer dev Einverleibung
von Texas gewesen . Tritt er jedoch wieder in den
Denat ein , so muß er noch dem seiner Partei ge¬
gebenen Worte für den Frieden stimmen. Ein
halbes Dutzend Demokraten werden ihm folgen und
mit den Whigs vereinigt , können dies , dann
jeden kriegerischen Antrag verwerfen. Herr Polk
scheint dies zu hoffen und zu erwarten , weil er
auf solche Weise den Krieg vermeiden kann , ohne
seine Popularität zu gefährden .

Die Begebenheiten in Algerien , sagt die Times,haben wahrend der letzten 6 Wochen hinlänglich
gezeigt, daß die Berichte über die schwierige Lage
der französischen Truppen und die Unmöglichkeit,den Aufstand in dieser Jahreszeit zu dämpfen, nicht
übertrieben waren. Abd - el - Kader hält sich freilich
noch immer auf der marokkanischen Grenze, aber
seine Unterbefehlvhaber führen einen sehr ausgedehn¬
ten uitd wohlberechneten Offensivkrieg, unter dem
selbst große französische Truppentheile nicht wenig
leiden . Man hatte im Anfang erwartet , der Krieg
würde nach Marokko hinübergcspielt werden ; die
ersten Operationen Lamoriciöre 's waren erfolgreich ;
Marschall Bugeaud marschirte an der Spitze von
6000 Mann bis Tiarek , um sich mit den 25,000
Mann unter Lamoricivre zu vereinigen und Abd¬
el-Kader an der westlichen Granze der französischen
Besitzungen anzugreifen — die Araber aber machten
eine Bewegung nach Nordosten, die Bugeaud am
Vorrücken hinderte und den Krieg weit in die
französichen Besitzungen brachte. Bou-Maza bar
den ganzen Distrikt von Orleansville und die Ge¬
birgsgegenden an beiden Ufern des Cheliff zum
Aufstande gebracht, die Frankreich ergebenen Stam¬
me gezüchtigt und sogar Tenez an der Seeküste
zwischen Mostaganem und Algier anzugreifen ge¬
wagt, wo er mit Mühe zurückgelrieben wurde . Um
Bou- Maza nicht im Rücken zu lassen , mußte Bu¬
geaud sich nach dem Cheliff wenden , und mir
Gerrerat Bedeau , der in Medeah kommandirt , ver¬
einigt , tzärre er Bou - Maza zu einem schleunigen
Rückzug« nöthigen können. — Da brach aber ein
neuer Aufstand in der vorher so ruhigen Provinz
Konstantine aus . Daduch war nun Genera Bedeau
genöthigt , sich ostwärts , von Medeah nach Hamza,
zu begeben , wo er die Treue vieler wankenden
Stämme zu befestigen haben wird . Die Provinz
Algier und die Ebene der Metidja sind ruhig ,
was mau wohl der Anwesenheit einer bedeutenden
Besatzung zuschreiben muß . Uebrr'gcns sind die
Franzosen überall sehr in Anspruch genommen , und
wenn Bou- Maza nicht bald von der Sceküsie ent¬
fernt wird , so hat ein Einfall desselben in Algier
selbst gar nichts Uebcrrafchendes. — Die letzten 6
Wochen also sind die Franzosen auf die bloße
Defensive beschrankt gewesen , und der Umstand ,
daß Bugeaud an der Spitze von 100,000 Mann
noch immer größere Verstärkung verlangt , zeigt
hinlänglich die Art und Weise dieses Krieges . In
der Thal sind auch zwei große Armeen erforderlich,
eine zur Offensive, die ander « zum Schutze .

Ju der Versammlung der königl. Societat wurde
am 27 . Nov. eine Schrift Faraday ' S über die
Magnetifirung des Lichtes und die Er¬
leuchtung magnetischer Linien verlesen .
Schon langst war der Verfasser mit Untersuchungen
über die Verwandtschaft der Imponderabilien be¬
schäftigt. Elektrizität und Magnetismus haben schon
hinlänglich die gegenseitige Verwandelbarkeit be¬
wiesen ; es gilt nun , die Beziehungen dieser Kräfte
zum Lichte aufzufinden . Anfangs hatten Faraday ' S
Untersuchungen keinen Erfolg ; zuletzt aber kam er
zu der Entdeckung , daß ein Lichtstrahl elektrisirt
und magnetisirt und daß magnetische/Li

'nien leuch¬
tend gemacht werden können. Das Hauptexperi¬
ment sst folgendes : Der Lichtstrahl einer Argand

'-
schen Lampe wird zunächst durch Reflektion von
einem Glasspiegel in der Horizontalebene polarisirt
und dann eine Strecke durch ein aus Bleisilicium¬
borat zusammengesetztes Glas hindurch geleitet ; bei
dem Austritt ans demselben wird er durch ein Nichol'-
sches Augenglas betrachtet , welches sich auf einer
Horizontalaxe umdreht , um den Strahl entweder
zu unterbrechen oder ihn abwechselnd durch die ver¬
schiedenen Phasen seiner Umdrehungen hindurch zu
lassen . DaS Glas, durch welches der Strahl geht'
und welches Faraday dimagnetisch nennt , wird zwi¬
schen den Polen eines kräftigen Elektromagnets so
aufgestellt , daß die durch ihre vereinigte Wirkung

/





den : von Bern die Herren Schultheiß NeuhauS ,
Regierungßrath Dr . Schneider und Regierungs -
rath Bandelier ; von Solothurn die Herren Land¬
ammann Munjinger , AZice- Landammann Brunner >
und Negierungsrath Eartier ; von Aargau die
Herren Landammann Frei - Herose und Regierunqs -
rath vi ' . Wieland . Die Abgeordneten von Ba -
selland sind noch nicht bekannt .

Berichtigung .
Gießen , 1 . De ; . Der Rheinische Beobachter

enthält in Nr . 328 einen Artikel datirt : Aus West -
phalen den 20 . Nov . , welcher gegen des Unter¬
zeichneten Schrift : „ Die Berechtigung der
protestantischen Kirche Deutschlands
zum Fortschritt

" rc . gerichtet ist. Durch Ver¬
drehung des Sinnes soll das von mir in dieser
Schrift Gesagte lächerlich gemacht werden . Darü¬
ber kann ich mich leicht und zwar lächelnd be¬
ruhigen . Jede Verdrehung der Art wurzelt in der
Erbsünde , und ist eine Unsittlichkeit , die als
solche ihre Verurtheilung schon in sich selbst trägt .
Jndeß glaube ich es doch den etwa irregeleiteten
Lesern dieses Blattes , und insbesondere den Vie¬
len , welche mein Schriftchen nicht in die Hände
bekommen haben , schuldig zu sein , Einspruch gegen
jenen Artikel zu erheben und auf das Richtige
hinzuweisen *) .

Mein Schriftchen soll seinem Hauptthrile nach
geschichtlich und zwar unter der Vorlage der ge¬
setzlichen Urkunden Nachweisen , daß der Deutsche
Protestantismus nicht , wie der Protestantismus
Englands und anderer Länder , symbolisch abge¬
schlossen ist, sondern vielmehr eine weitere Entwicke¬
lung und einen weiteren Fortschritt , auch abweichend
von dem Symbole , auf dem Grunde des Schrift -
prinzipes ausdrücklich gestattet . Ist dieser Satz
richtig , und daß er es ist, sagen nicht bloß die
beigebrachten Urkunden , sondern auch das Urtheil
bewährter Männer , unter welchen der ehrwürdige
Schlosser ( siehe seine Anzeige meiner Schrift
in Nr . 51 der Heidelberger Jahrbücher )
oben ansteht , ausdrücklich : so ist es in Deutsch¬
land gesetzwidrig , wenn Einzelne sich heraus¬
nehmen , Anderen , welche nicht an den Symbolen

*) ;ui > myer Korrespondent , der freilich so gut an de» !
Folgen der Erbsünde leiden wird , wie der Prvtenv * t
Credner , irgend etwas in dein Schriftchen verdreht

'

habe, wissen wir nichr , da uns dasselbe nicht zn Ge¬
sicht gekommen. Wir sind aber um so mehr vom Ge¬
genteil überzeugt , als die Hauptvorwürfe , daß Hr .
Credner der „ lästerlichen" rc . Evang . Kirchenzeitnng
und seinem Herausgeber den Mund stopfen wolle,
und zweitens , das; er die Literarische Zeitung ein
kniffiges , unredliches Blatt genannt habe, in
dem ergenhändigen Schreiben des Hrn . Prof . Credner
ihre volle Bestätigung finden. Was will also Hr .
Credner mit seiner „ Berichtigung " ? Glaubt er , daß
sie ihn rechtfertige ? Wir wollen sehen.

Ein protestantischer Professor an einer dentfchen
Universität stellt das Verlangen , die Regierung , denn
nur sie kann vernünftiger Weife gemeint fein , solle
einem andern protestantischen Profess,r an einer an¬
dern deutschen Universität den Mund stopfen , das
heißt , um einen etwas anständigeren Ausdruck zn ge¬
brauchen , das Schreiben verbieten . Ein pro¬
testantischer Theolog fetzt also gewissermaßen die
Schriften eines andern protestantischen Theologen in
Bausch und Bogen auf den Index . Einen andern
Sinn können wir in dem ordinären Ausdrucke „ den
Mund stopfen" »licht entdecken . Und diese unwürdige
Anforderung ist dem Hrn . Professor nicht etwa in
böser Stunde , in raschem Zorn entfahren ; er bereut
sie nicht etwa ; nein , er wiederholt sie , er findet sie
sogar in den preußischen Gesetzen begründet ! Die
Evang . Kirchenzeitnng ist seinen ausdrückliche» Wor¬
ten nach etwas Ungesetzliches , und die preußische
Regierung hat somit sehr Unrecht gehabt, das unge¬
setzliche Bestehen derselben so lange zu dulden. Nun ,
hat denn unser Korrespondent mehr gesagt ?

Eben so begründet ist , wie ein Jeder , der Angen
hat , sich überzeugen kann , der zweite Vorwurf unse¬
res Korrespondenten : Hr . Prof . Credner nennt die
Literarische Zeitung ein kniffiges , unred .
liches Blatt . Denn wenn Hr . Credner auch nicht
dasselbe Wort („ unredlich " ) gebraucht / so gebraucht
er dafür ein anderes , das um kein Haar weniger
sagt. Also noch einmal : was will der Hr . Professor mit
seiner „ Berichtigung " ? Begreis ' s, wer kann-

Die Literarische Zeitung wird in den Augen der
Besonnenen , die nicht an der rabies Theologorum
leiden , durch das Urtheil des Hrn . Credner nicht
verlieren ; auch fehlt es dem Herausgeber und seinen
Mitarbeitern , wenn sie von dem unwürdigen Angriffe
Notiz nehmen wollen, nicht an Waffen , um sich selbst
zu vertheidigen und den schwachen Gegner ans dem
Felke zu schlagen. Wir wollen also kein Wort dar¬
über verlieren . Aber tief beklagen müssen wir , daß
eine so gemeine Gesinnung in der deutschen Literatur
eingerisseu ist ; tief beklagen, daß sie namentlich auch
unter einem Theile der protestantischen Theo¬
logen eingerissen ist , die sitzt ganz besonders ver¬
pflichtet sind , ein gutes Beispiel zn geben und der
Welt zu zeigen , daß sie das Evangelium der Liebe
auch mit dein Herzen erfaßt haben . A . d . R .

hasten das gesetzliche Bestrhen als Protestantenm ueblofer , verketzernder, v ^dammender und auf¬
reizender Weile abzusprecher . Dies geschieht aber
m der Evangelischen Kircftnzeitung deS Herrn
Hengste nberg , die sich cherdies nickt auf die
kirchlichen Zustände PreußerS beschränkt , sondern
auch in die kirchlichen Zustande anderer deutschen
Lander , deren kirchliche Gesetze sie nicht einmal ken¬
nen kann , verdammend undaufreizend einzugreifen
unterfangt . Ein solches Berühren »st offenbar , nach
der in meiner Schrift vorcusqegangenen Erörte¬
rung , in welche der Berichtrstatter aus Westpha - >
len klüglich nicht ' eingelen zu wollen er - j
klärt , ein ungesetzliches . Wie nun abhelfen ? !
Von wissenschaftlicher Widelegung eines Blattes ,
dessen Waffen Verdächtigukg und Verdammung
sind , kann keine Rede sein . Ist es wahr , daß der
Andersdenkende keinen geglichen Anspruch auf
Geltung hat : so bleibt sein Standpunkt ein un¬
gesetzlicher und damit uneraubter , er mag thun
und sagen was er will ! Es bleibt also , zumal in
einem der Censur untenvofenen Lande , nichts
weiter übrig , als das Verbot des Ungesetzlichen .
Das Ungesetzliche trifft aber im vorliegenden Falle
dieEvangelischeKirchenzeitung . Darauf
nur bezieht es sich , wen « ich S . 109 meiner
Schrift sage : „ Man solle dm lästerlichen aufrei¬
zenden , vergifteten und vergiftenden Blatte und
seinem Herausgeber , dem Hern Hengsteuberg !
den Mund stopfen , und duch die Thal zeigen ,
daß eS ein Ernst fei , dem Deutschen Protestan¬
tismus fein nicht durch Brittenthum verküm¬
mertes Rechts zu lassen "

. Die letzteren Worte
machen eS für jeden , der mr begreifen will , be¬
greiflich genug , daß eS sih nicht um daS Ver¬
bieten eines Blattes , sondern um das Verbieten
einrS ungesetzlichen Hervortreiens mit verderblichen
und aufreizenden Maximen handelt , zu deren Or¬
gane die Evangelische Kirchen -Zcitung sich hergibt .
Die Charakteristik dieses BlatteS ist aber von mir
im Wesentlichen mit solchen Worten gegeben , welche
einstmals im sechszehnten Jahrhunderte die prote¬
stantischen Fürsten Deutschlands zur Bezeichnung
eineS Verfahrens , gleich dem der Evangelischen Kir «
chen-Zer

'
tung , gebraucht haben , wie schon ein Blick

in die gleich auf den folgenden Seiten 110 und 111
zu lesende Erklärung , welche diese Fürsten 1566

JLiifet öbj| ab «n , beweisen kann .
Daß Hr . Hengftenberg meine sämmtlichen

bloö - Eine exegetischen , ungünstigvrurtyenk , gu,ur >, Mfrfrf mn - T .-h nn ff « cs
vielmehr m l l Zuv e r |Tui • ' cVliii P |) enoar rennte
ich nur in Folge einer grobe » Verirrung von mei¬
nem theologischen Standpunkt auf den de§ Hrn .
H e n g st e n b e r g gerathen sein . ES ist übrigen -
die betreffende Äeußerung recht charakteristisch für
den Hrn . Berichterstatter auö Westphalen , welcher
sich überredet : ich habe , von He ng sten b e r g

' S ,
für mich ganz nichtigen , Autorität getroffen , laut
ausgesckrien . Dir Literarische Zeitung habe ich alS
ein kniffiges , d . h . kein» lauteren und offenen Ten¬
denzen verfolgendes und datum Unheil stiftendes
Blatt bezeichnet ; und es ist bekannt , daß ich , dem
alles Unredliche und Gleisnerische verächtlich ist,
nicht allein so denke . Der ipahren , freien , offenen ,
auS geistigem Streben hervorgehenden Wissenschaft
bin ich dagegen noch nie , auch bei meinen wissen¬
schaftlichen

'
Gegnern nie irgend hemmend in den

Weg getreten , und eben so ferne habe ich mich stets
von aller Verdammung Anderer blos um ihres
Glaubens willen gehalten .

Der Grundgedanke aber meines Schriftchens ist
kein anderer , als der geschichtlich dnrchgeführte und
zuletzt auf die Zeitverhältniffe angewandte Satz :
„ Gestattet der protestantischen Kirche
Deutschlands ihre freie Entwickelung .
Der deutsche Protestant hat ein Recht , die - zu
fordern ; nicht bloß , weil es ein unveräußerliches
Recht des menschlichen Geistes ist ; auch nicht
bloß , weil der Geist der Zeit unaufhaltbar dazu
drängt ; sondern auch darum , weil ihm diese
Entwickelung , wie sie im Wesen des deutschen
Protestantismus und selbst in Luther ' s Vor¬
gänge , der amore et stiuiio elucidandae ve -
ritatis in nomine domini nostri Jesu Christi auf¬
trat , ihren Grund hat , durch den Augsburgischen
Religionsfrieden vom Jabre 1555 und die deutsche
Bundesakte von 1815 bis auf die Gegenwart her¬
ab gesetzlich zugesichert ist , vaö Ungesetzliche
also auf Seiten der Gegner dieser Entwickelung
liegt . Ruhe und Friede in Deutschland kehren'
dauernd nicht eher zurück , alg bis diese tief in alle
Verhältnisse der Gegenwart eingreifende Forderung
erfüllt ist" . Und dafür wage ich eS zu bürgen ,
im Vertrauen auf den Menschengeist und auf die
Geschichte d . h . auf die Erfahrung v » u Jahr -

Börsencourse der Staatspapiere und Aktien .
Amsterdam , 4 . Dez . 2% % Int . 59 '/, ; Han -

delSg . 157 7/» ; Ardoin . 22 '
/ . » ; 4% Hope SO 1/* '» Eisend .-

Akt . Anist . -Rott . - ; Arnh . 113*/ » ; Disconto 5% % .
Berlin , 2 . Dez . 3 % % St .- Sch . -Sch . 98V* Br .,

97% G . ; Präin . -Sch . - B -, 85% G . ; Eisenb. -Akt . Berl .
Änd . - Br . , 116% G . 4% Prior .-Obl . 99 G . ; 5°/.
Düfl . -Elb . 96 Br ., 95 G . 4% Prior . -Obl . 97 % Br . , 96%
G . ; Rhein . 86 Br . , — G . ; 4°/« Prior . -Obl . 97 Br .

Frankfurt , 5 . Dez . HoU . Int . 59V. « ; Oesterr .
Met . 5% 111 » , (« . , 4° . 101 Br . , 3% 77 Br . .
500 Fl . -L . 161 *, * Br . ; B . - A . 1931 Br . 1929G . ; Span .
3*'0 32% > El sind . Tann . 376 .

Wien , 29 . Nov . Met . 5% 111 , 4«/ . 100% , 3%
76 ; Loose 1834 . 160, 1839 . 127% ; Bankakt

'
. 1605. ,

Nordb . 191 .
Paris , 3 Dez . Rente 3°/ , 82,25 ; 5% 116,70 ,

Span . 5% , 3% — .
London , 3 . Dez . 3% Cons. 95% .
Madrid . 26 . Nvo . M . 3% 36 .

Frucht - , Getreide - und De - Preise .
Amsterdam , 3 . Dezember . Weizen und Roggen

ohne Handel . — Gerste flau ; 114pfd . schles. fl . 190 . -
Hafer still ; 87pfd. fein . fl . 145. - Buchweizen in den
besten Sorten keinen Umgang ; ausländische preishaltend
und verkauft ; 114 -, 117pfd. holst , fl . 240 , 250 .

Kvhlsaat : alt . elve . 60 % L ; auf 9 Faß im Dez . und
April 68 L . — Leinsaat wie früher ; 109 , llOpfd . riga .
fl . 265 .

Rüböl gleich und «nf Lieferung fthr angenehm ; per 6
Woch. fl . 39% ; effekt . fl . 38 ; per 2Ibfolgebrief fl . 37%
ü Va ; Mai fl . 38% » 37 % ; Sept . fl . 36 Vi . — Leinöl
per 6 Woch. fl . 28 ; effekt .
Woch. fl . 32 ; effekt . fl . 31 .

fl . 27 . Hanföl per 6

Neuß , 5. Dez .
Weizen . .
Roggen . . .
Wintergerste . .
Sommergerste .
Buchweizen . .
Hafer . . . .
Erbsen . . .
Rappsaamen . .
Kartoffeln . . .
Heu p .C . v . UOPf .
Kleiner Saamen
Rüböl p . Ohms 282

Pf . v . F . . . 36 22

Thl . G .Pf . , Rüböl p . Mai 1845 35 15 -
3 2 - dito pr. Okt . . -
2 16 8 Leinöl pr . Ohm . 30 15 —
1 25 —iRübkuchen p . 1000
1 23 — i Stück Stampf 43 —

, 2 7 — »Preßkuchenpr .2000
1 1 8 | Pfd . 37 -
3 20 — ^Leinkuchenpr . 2000
4 6 — l Pfd . . , . . 53 — —

27 — >Branntwein p . Ohm
18 Gr - . . . 16 15 -

Gereinigtes Oel 38 15 —
Stroh p Schock v .

25

1200 Pf . 6

1845
v .

Civilstand der Stadt Köln .
Geburten . Anna Maria , T .

-
"

Joh ., % . . .
Agnes, T . v . Wilh . Ropern , Schuster ,Gertr . , T . o . Martin Hoffmann ,

Joh . Hub ., D . v . Paul
Wilh . Franz Lavier

2 . Dez .
Heinr . Moers ,

Job . Deuz ,v .“tTTTTTn , w
Tagl ., Altengr .
Mariengartcng . _
Stnckatnrer, gr . Spitzeng . ^
Gehlen . Bäcker, Mühlenbach . — ^ . . .„
Hub ., S . v . Barthol . Paffenbolz , Bäcker, Johannstr .
Adelh. , T . v - Joh . Bapt . Lüttgcn , Änchdrucker, Ursnlast.— Anna Maria , T . v . Joh . Malzmüller , Buchdrucker,
Weideng . — Franz Jos ., S . v . Joh . Bernickel, Fnhrm .»
Weideng . — Konr . Hub ., S . v . Joh . Balzer , Schloß
ferm . , Johannstr . — Joh . Bapt . Wilh . und Elisab, ,Zwill . v . Joh . Harperath , Priv . -Sekretär , Tempelstr. —
Louise , T . v . Aug . Müller , Handelsm ., Thieboldsg . —
Ein unehel . Mädchen

Ster befalle . Peter Pickel, ohne Gew . , 79 I . alt ,Willwer , Häinerg . - Bertr . Kober , Faßbinder , 65 I .alt , verheir . , unter Kalenh . — Anna Maria Richartz ,aeb . Schieffer , 82 I . alt , unter Kalenh . — Math . Har¬
tenberg , Faßbinderm ., 48 I . alt , verheir . , Straßburgerg -— Will ). Jos . Geyr , 8 I . alt , Seoerinstr . — Heinr .
Radermachcr , Schreiner , 38 I - alt , verheir . , Enlen -
garteng . — Joh . Hub . Gehlen , 16 St . alt , Mühlenbach .— Maria Frieder . Louise Jakob . Weidtmann , 18 I .alt , unverh . , Drusnsg . — Julius Eugen Simons 7 M .17 T . alt , Neumarkt . — Ein unehel . Mädchen .

Schiffahrts -Anzeige . — Köln , den 6 . Dez . 1845 .
Angekvmmeii : C . Königsfeld von Duisburg .
In Ladung : Nach Ruhrvrt bis Emmerich I . W .Hack ; nach Düsseldorf bis Mülheim an der Ruhr

L . Ducoffre ; nach Andernach und Neuwied G . Krämer » .C . Schäfer ; nach Koblenz und der Mojek I . Zeiler ;nach Bingen H . Harling ; nach Mainz J .A . Messinger';nach dem Niedermail ! Ph . Würges ; nach demMittel - und Odermain M . . Rvth ; nach Heilbronn L .Heus; ; nach Kannstadt und Stuttgart — ; nach Wormsund Manheim I . Jonas .
Ferner nach Rotterdam Kapt . 5paasters Köln Nr . 22,nach Amsterdam Kapt . Peer Köln Nr . 13 .
Emmerich vorbeigefahren den 4 . Dez - : 2l . Holthausvon Antwerpen nach Neuß und Köln mit 2963 Ctr . ;

Kapt . Range , Brigg „ Hoffnung " von Stettin nachKöln mit 4670 Ctr . / Kapt . Linkewitz von Rotterdam
nach Wesel und Köln mit 2963 Ctr . ; Ka . t . Prengervon Rotterdain nach Köln mit 6124 Ctr . ; Kapt .Breynksvon Amsterdam nach Köl >.» mit 5672 Ctr ^

tausenden . Dr . Credner .

Brodpreis der Stadt Köln
vom 7 . bis zum 13 . Dezember 1845 .

Ein Schwarzbxvd , wiegend 8 Pfund , soll koster
7 Sgr . 5 Pf .

Köln , den 6 . Dezember 1845 .
Der königliche Polizei -Direktor , Heister .



Konstantin Hoppe , Sohn von Heinrich Hoppe , welcher
bei einem Gutsbesitzer zu Niederembt in Diensten war,
hat sich am 14. Sept. c . von dort heimlich entfernt,
ohne baß bis jetzt , ungeachtet aller Nachforschungen, über
sein Verbleiben etwas zu ermitteln gewesen >st . Unter
Mittheilung dessen Signalements ersuche ich Diesenigen ,
welchen der gegenwärtige Aufenthalt desselben bekannt
iciiî niöchte , tu ich davon in Kenntnis; zu setzen .

Signalement . Alter , 15 Jahre ; Größe, 3 Fuß 6
Zoll ; Haare, dunkelbraun ; Augen , schwarz; Rase , klein
und breit ; Mund, breit ; Gesicht, rund , etwas Sommer¬
sprossen ; Gesichtsfarbe gesund. Derselbe war bei seiner
Entfernung bekleidet mit einem alten blauen Kittel , einer
weißen Hose von Sommerstoff , einer Weste von schwar¬
zem Grund mit - Punkten, alten Socken, guten ledernen
Schuhen und einem baumwollenen Hemde .

Köln , 1 . Dez. 1845 . Der königl. Ober -Prvkurator .
Für denselben: Der Staats -Prvkurator Müller .

'Am 23 v . M . hat sich die Dienstmagd Maria Sibylla
Gyssen aus Güsten bei Jülich aus dem Hanse ihrer
Dienstherrschaft in hiesiger Stadt, ohne Angabe wohin,entfernt, und hat bisher ihr gegenwärtiger Aufenthalt
nicht ermittelt werden können. Da nach Aussage von
Personen , die zuletzt mit der rc . Gyssen zusammen ge¬
wesen , verniuthet werden muß, daß sich letztere selbst auf
irgend eine Weise das Leben genoinmen habe, so ersuche
ich unter Mittheilung deren Signalements alle Diejeni--
gen , welche nähere Aufschlüsse in dieser Beziehung zu
geben wissen , mir oder der nächsten Ortsbehörde davon
Anzeige zu machen.

Signalement . Alter, 23 Jahre ; Größe, 5 Fuß
1 Zoll ; Haare, dunkelbraun ; Augenbraunen , schwärzlich;
Augen , braungrau ; Nase , klein und gebogen ; Mund, ge¬
wöhnlich ; Zähne, schön ; Gesicht und Kinn , rund . Sie
hatte an der Oberlippe so wie über dem rechten Auge
auf der Stirne eine Narbe. 'An Kleidung trug dieselbe
bei ihrer Entfernung wahrscheinlich : einen Merino-Damen -
Mantel, eine Haube mit weißem seidenen Bande, einen
gestickten neffelnen Kragen , ein grau wollenes Kleid , ein
weiß wollenes und ein weißes Pique-Unterkleid , weiße
Strümpfe , schwar-e Zeugstiefel, ein leinenes Hemd gez .
mit 8 . 6 ., ein goldenes Kreuz an schwarzem Bande, ein
goldenes Collier und goldene Brosche , kleine goldene
Ohrringe ; außerdem hatte dieselbe ein Gebetbuch (Philo-
lhea ) bei sich.

Köln , 2 . Dez . 1845 . Der königl. Ober Prokurakor.
Für denselben : Der Staats -Prokurator , Müller .

In dem am 19 . Nov . d . I . zwischen Deuz und Mül¬
heim gestohlenen Brief -FeUeisen, befand sich unter Andern;
eine silberne Cylinderuhr mit Goldrande ; die Hintere
Platte derselben ist fein gereift und in der Mitte eine
schlichte Stelle ; dieselbe hat ein silbernes Zifferblatt mit
römischen Ziffern und . goldenM,3Meru ; aus der innernrsluvrerre venilvei , , ,>.y a -CJ,—lindre, quatre trous en pierres ; in der vt .
Cuivrette befinden sich zwei Löcher, das eine zum Auf¬
ziehen der Uhr , das andere zum Richten der Uhrzeiger .
Sollte Jemand über den Verbleib dieser Uhr Auskunft
geben können, so ersuche ich mir oder der nächsten Orts¬
behörde sofort Anzeige zu machen.

Köln , 4 . Dez. 1845 .
Der Jnstrnktivnsrichter, Laudgerichtsrath , Kehrmann .

Bei ter heute planmäßig vorgenommenen „neunzehnten ' ,
öffentlichen Verloosnng der für das Jahr 1846 zur Ein¬
lösung kommenden, fiädtischen Obligationen, sind die
Nummern : 5, 8 , 26, 41, 63 , 83, 88, 111 , 153 . 203,
256, 264 , 279, 280, 283, 296, 416, 443, 454, 457 ,
406, 502, 544, 558, 592 , 597 , 642, 655 , 676, 693, 698,
723 , 749, 784, 795 , 809 , 826, 831, 844 , 887 , 888,
895, 900, 941 , 947 , 949, 964 , 989 , 999 , 1000 , 1029,
1031 , 1068 , 1081 , 1225 , 1227, 1242, 1258, 1281 ,
1307 , 1323 , 1361 , 1363, 1389, 1401 , 1453 , 1481 ,
1502, 1533 , 1535 , 1537 , 1557 , 1558, 1568 , 1569,
1599 , 1627 , 1659, 1660 , 1686 , 1695 , 1721 , 1731 ,
1742 , 1778, 1782 , 1790 , 1797, 1800 , 1815, 1837 ,
1902 , 1923, 1946 , 1988 , 1996 , 2011 , 2022 heranöge -
kvmmen, deren Betrag vom 2 . Januar k. I . ab, an
jedem Tage , mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage,
von Morgens halb 10 Uhr bis Mittags halb 1 Uhr , bei
der Stadlkasse gegen Aushändigung der Obligationen und
des einen, noch nicht erfallenen Zins Coupons , in Empfang
genommen werden kann . Vom 1 . Januar 1848 ab,
sinder keine fernere Zlnsenzahlnng für die oben gelianntcn
Nummern mehr Statt .

Köln , 3 . Dez . 1845 .
Königl. Ober-Bürgermeister-Amt . Steinberger .

Bei Karl Winter in Heidelberg ist erschienen :
Dr . Heinrich Dittmar

vor und nach Christus
mit besonderer Rücksicht auf die Beziehungen

und Zustände der welthistorischen Völker ,
gr . 8 . in vier Bänden. Erste Abtheilniig . Preis 16 Ggr .

Der geehrte Verfasser , der durch seine in mehreren
Ausiagen erschienenen Lehrbücher der Weltgeschichte und
der deutschen Geschichte bereits vielen Lesern bekannt und
werkh geworden ist , hat sich bei Bearbeitung dieses
Werkes die Aufgabe gestellt , die Geschichte der Welt in
ihrem tieferen vrganifcheii Zusammenhang für das allge¬
meine Bildnngsbedürfniß darzustellen und diese Aufgabe
mit einer Umsicht und einem geschichtlichen Takte zu
lösen getrachtet , daß nicht leicht irgend eine wesentliche ,

Thatsache oder bede »' t§ e Erscheinung in den Gebieten
von Religion und Polttlk. ldtaat und Kirche, Weltbüraer -
thum und Volksthum , Affenschaft und Kunst, Handel
und Industrie, unbeructlchtigt geblieben sein wird —
vielmehr alle diese Beziemiigen und Richtungen nach dem
Prinzips einer uinveriellen christlichen Welt¬
anschauung geeinigk u;v aiff den gemeinsamen Lebens -
mittelpunkt zurückgefuh« erscheinen , in welchem allein
Maß, Verständniß und richtige Würdigung des mensch¬
lichen Wesens zu ß »del ist . Hiernach möchte dieses
Werk vorzüglich solchen Freunden der Geschichte , welche
den Entwicklungsgang der Menschheit zwar nach den
Ergebnissen der Wlssenchaft , aber in Uebereinstimmung
mit dem Ossenbarungsiwrt kennen zu lernen und zu be¬
trachten wünschen, mith » überhaupt christlich gebil¬
deten Lesern alle ; Stände willkommen und zu
emviehlen sein .

In der Fr . Linz 'schei Buchhandlung in Trier ist er .
schienen und bei I b. Renard , Buch - und Kunst¬
händler in Köln zu laben :
Kalender für Katholiken

aut
'

dcis Jahr 1846.
Mit Beiträgen von Pfarrer Dersdorf, Professor vr

MicheliS, Professor Lay:n , G . Rintel u . m . A .
Mit 3 Stahlstichen uid 9 in den Text gedruckten Holz¬

schnitten. Preis eleg. »rösch . 12 Sgr .

Zweite
Guartett - Unterhaltung

Dinstag , den 9 . c . Abends ‘/ 2 7 Uhr ,
im blauen Saale des Kasino .

MRI

Geselliger
Dombmr - Verein ,

Eigelstein Nr . 5i .

Heute Sonntag AbendS 7 Uhr
Versammlung .

Freundschaftlicher
Pombau - Verein ,

bei Hrn . LÖlgen , Hochpforte Nr . 8 .

Heute Abend 7 Uhr Versammlung .
Der Vorstand .

Oase Restaurant ,
la Mourse .

Licitatiou .
Auf Anstehen von Hnnrich Faßbender , Ackrrwirth zu

Pesch u - Konsorten svllm
Dienstag den 9 . Zezember d . I . , Nachmittags

2 Uhr, auf der Amtsstube der Unterzeichneten,
Obcn - Marspfortrn Nr . 7 dahier

die hiernach bezeichnetei , in der Ortschaft und Feldflur
von Sinnersdorf gelegenen Realitäten, nAnlich :

r». die Gebäulichkeiten des zu Sinnersdorf gelegenen,
sogenannten Brungshofes, mit unterliegendem Grunde
und Boden , Scheune , Stallung und zwei Gärten ;

h . ein Stück Ackerland von 22 Morgen 148 Ruthen
7 Fuß , gelegen aus'm Rattland ;

e . ein Stück Ackerland von 3 Morgen 32 Ruthen 27
Fuß, gelegen im Dorf ,

durch den Unterzeichneten , hierzu kommittirten Notar ,
bei welchem Bedingungen und Taxe zur Einsicht offen
liegen, öffentlich und meistbietend versteigert werden .

Claesen , Notar .

Sehr feines weißes und blaues Böhmisches
Nähgarn , bei W . Aller , Sternenaass- OK

Heute Abend Große Harmonie der Ge¬
sellschaft

C o l o n i a.
I . H . Halin .

Vorzüglich gute Butter in Fäßchen von 50 — 100 Pfd .,
gelber Schweizerkäse in ganzen , halben und viertel
Laiben, Mainzer Sauerkraut in achtel, viertel und halben
Ohmen, Linsen , Bohnen , geschälte Erbsen , neue Tafel¬
rosinen , Krachmandeln , dicke Haselnüsse und Apfelkraut,
bei W . Aller , Sternengaffe 26 .

Theater in Köln .
Sonntag den 7 . Dezember :

Zum Erstenmale
Stadt und Land

oder
Der Viehhändler aus Oberösterreich.

Posse mit Gesang in 2 Akten , von F . Kayser .

3 n der Buch . -> >> v ' u » g von I . E . Renard , Minoritenstraßr
sv? ,. «vt man vorräthig :

atrologiae ,
CUI ' SSSS COIlipIctlfiS sive Bibliotheca universalis, integra, uniformis, commoda ,

oeconoraica , omniuin 88 . Patruin , Doctorum scriptorumque ecclesiasticorum
qui ab aevo apostolico ad usque Innocentii 111 tempora floriierunt 5 recusio
chronologica omniuin quae exstitere monumentorum catholicae traditionis per
duodecim priora ecclesiae saecula, juxta editiones accuratissimas, inter se cuni -
que nonnullis codicibus manuscriptis collatas etc. etc . Accurante J . P . Migne,
Cursiuim completorum in singulos scientiae rainos, editore, 4 . Paris , 1844 —
4il Vollständig nebst griech . Texte, 300 Bände, Preis 1800 Franks . Die lat.
Ausg. in 200 Bänden 1000 Franks . Jeder Kirchenvater ist auch einzeln zu haben .
(Bis jetzt erschienen 49 Bände) .

Dic Glasgcmäldc .
in der MariahilstKirche in der Vorstadt Äu zu München. Herausgegeben von F . Eggert

in München.
Die sieben Ehorfenster , mit folgenden Darstellungen :

„ Die Geburt, Kreuztragung, Kreuzigung und Grablegung Christi ; Mariä Heimsu¬
chung, Tod , Himmelfahrt und Krönung ."

Preis per Blatt . 8% Fuß hoch und 10 */ » Zoll breit, 3 Thlr. 10 Sgr . Sorgfältig
kolorirt 7 Thlr . 15 Sgr .

II . Abth . Die 12 Seitenfenster. Preis per Blatt 3 */ * Fuß hoch und 7 1/ * Zoll
breit, 2 Thlr . 15 Sgr . , kolorirt 5 Thlr . 15 Sgr .

Die erschienenen ersten 3 Fenster bringen : „den Englischen Gruß, Mariä Vermählung
und Christi Abschied.

Außerdem findet mau daselbst eine Auswahl des Neuester; und
Besten der in - und ausländischen Literatur , so wie der Erzeug ;; iffe
der zeichnenden Kunst, wobei Plastik und Malerei würdig vertreten

Auszug aus dem meteorologischen Tagebuch des vr . Garthe,
den 5 . Dezember 1845 .

Tageszeit
der Beob¬
achtungen .

Barometer
auf 10° N-

reducirt .

Therm .
nach

Reaum
Maxim . | Minim,

der Wärme innerhalb
24 Stunden .

i Wind. Witterung.

Mgs . 7 U .
Mtg . I -
Abds . 9 -

27" 7, " 'M
27" 8, " '04
27 " 9/ "21

3,9
4- 8,2
+ 3 . 9

+ 8 .5 + 0,5
W

SW
SW

bedeckt ,
z . bedeckt ,
heiter.

Mittel 127" 8, ' "12-1-5,33

Rheinhöhe am 6 . Dez . 1845 :
9 / 4. ,

Verantw . Herausgeb . : Pros . Berchk .
Druck von W . C louth .

Expedition : St . Agatha Nr . 12 .
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